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Für ein Produktions- und Verarbeitungswerk eines international tätI­
gen Unternehmens auf dem Sektor >Herstellung von Chemiefasern 
und Kunststoffen, wurde ein neues ganzheitliches Enfsorgungskon­
zept für den Bereich der hausmülllihnlichen Gewerbeabfälle im Rah· 
men einer Consultingmaßnahme ,Entsorgung.: entwickelt. 

Ziele der Entsorgung 

In dem Werk werden Kunststoffe In Foon 
von Folien. Granulaten und Fasern herge­
stellt und verarbeitet. In den untersdjed­
k:hen Produktionsbereichen sowie in den 
Büro- und Verwaltungsbereichen fallen 
insgesamt Jährlich ca. 5000 t Entsor· 
Q\XlQSQUt an. Hiervon sild etwa 1600 t 
sog. hausmünährllCher GewerbeabfaD. 
Oie UntersUChung wurde in mehreren 

Ziele der Entsorgung 

- Reduzierung des AbfaDvolumens 

Blöcken unterteilt vorgenonmen. dabei 
stand die Reduzierung des AbfalIvolu­
mens am Anfang und da zu senkenden 
Entsorgungskosten am Ende (Abb. 1). 
Basis des neuen Konzeptes war eine ein­
gehende im Werk durchgefUhrte ,Vor­
Ort-Analyse, nach einer mittlerweile BI­
gemein anerkannten Vorgehensweise 
(Abb. 2). Erste Aufgabe dabei Isl es, den 
Ist-Zustand der Entsorgungssituation zu 
ermittelll und darzustellen. um nachfol­
gend eine Schwachstenenanalyse der 
bisherigen EntSOf"gung durchzufülven. 

- Separierung von WeOtstoffanteiien Im hausmüUähnlichen Gewerbeabfall und 
Zuführung zur WlE!derverwertung 

- Sicherung der Erltsorgungswege dlJ'Ch Erhöhung der Qualität der Wertstolf­
anteile im AbfaU 

- Struktwierung und Erhöhung der Transparenz der Entsorgung 

- Reduzierung der Entsorgungskosten 

Abo. 1: Ziele derEntsOl'gu~-Studie 

Analyse und Bewertung der Mengen.tröme da. Abfall. bezüglich 

eArt 

• Menge 

• Umweltrelevanz 

• Zeitpunkt der Entstehung 

• Art und Weise der bisherigen Entsorgung 

• Bedeutlll9 für die HersteDung des eigentliChen Produkts 

Abb. 2: ISr-Analyse für das Entsorgungscofl$ulting 
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Um dieses TeilzleI zu gewäMeisten, wur­
den im Rahmen der Vor-Or!·lst-AnaJyse 
die 
- Abfanarten 
- Entsorgungswege 
- Förde(- und Lagereirvichlungen 
- organisatorischen Abläufe In der ent-

sorgung 
- Entsorgungskosten 
in den meinen Produktions- und BUre>­
bereichen erfaSt. Zwei Ergebnisse der 
Ist-Analyse sind hier besonders hervorzu­
heben, da sie für das später entwickelte 
neue Entsorgungskonzept von 8US­

schIaggebender Bedeutung waren: 

1. Die Ko.'tm.ItIUftion 
Die erste Analyse zeigte, daß Im Werk im 
Jahre 1990 Fremdentsorgungskosten -
d. h. Kosten an Fremdleistungslinnen für 
die Entsorgung oMe Berücksichtigung 
der werksintemen Kosten für Sammlung 
und Transport der Entsorgungsgüter -
für den Bereich der hausmülläMIichen 
Gewerbeabfälle von etwa 395 TDM euf­
gewendet wurden (Abb. 3). Diese Kosten 
ergeben sich aus 3 einzelnen Kosten­
blöcken: 
- Kosten für die Miete der GroßsarrvneI­

container (20-4O-FuB-Contairtef) mit 
bzw. ohne Verdichtungseinrichtung 

- Kosten für den Transport der SarrmeI­
container vom Werk zur Verbren­
nungsartage 

- Kosten für die eigentk;he Verbrennung 
der hausm::iIIähnlichen GewerbeabfälJe 
In einer Müllverbrenmxlgsan!age. 

Oie Kostenentwicktung in den letzten 
Jatven machte die herausragende Be­
deutung der elgenUichen Verb4'efll'UlQ5-
kosten als Hauptteil der Entsorgungsko­
sten deuUich, vor aDem ist hierbei eine 
weiterhin ansteigende Tendenz erkem­
bar (Abb. 4). 

2. ZUSlJmmen.stzung des hllusmDH­
Ihn/lehen GewB~.bl.II._ 

Die systematische Analyse after 11 Groß. 
container, die den einzelnen Produktions­
bereichen zur Aufnatvne der Hausmüll­
fraktionen nachgeschaltet sind, zeigte, 
daß die hier eingebrachten AbfaftfraktiO­
nen gar nicht Hausmüllfraktionen waren, 
sondem daß 76 Volumenprozent (bzw. 
42 Gewichtsprozent) dieser hausmüUähn­
lichen Gewerbeabfälle waren eigentlich 
Wertstoff-Fraktionen (Abb. 5). 
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Abb. 5: Wertstoffantei/e im hausmijlflihnll­
ehen GewerbeablaJl 
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Abb. 3: Verteilung der Enrsorgungskosren Im Jahre 1990 

Ganzheitliches 
Entsorgung.konzept 

Entsprechend den oben angegebenen 
Ergebnissen der Ist-Analyse war es das 
prYnäre Ziel für ein neues Entsorgl6'lg$­
konzept, die Wertstoffe in entsprechend 
hOher Qualität aus dem halJSttlÜllällOO­
Chen Gewertleabfall zu separieren, um 
hierdurch die verbleibende AestmüJmen­
ge zu verkleinern und damit die Verbren­
noogs- lS'd TransportkOSlen zu reduzie­
ren. 
DM! Ist·Analyse hat gezeigt, daß neben 
dem Restmüll InsgeSamt 14 Wertstoff-

FraktiOnen im Werk anr!elen. Oie dabei Je 
Wertstoff-Fraktionen vorliegende Qualität 
und Menge sow;e de gegenwärt;ge Situ­
ation auf den Sekundär- und PrimAr-Roh­
stoffmärkten lassen aber derzeitig nur ei­
ne separate Wertstoff~ von ins­
gesamt 9 Wertstolf-Fraktionen zu. in 
Prozent der Gesamthausmüllmenge be­
deutet ÖleS. daß mit dem reuen Konzept 
etwa 38-55 Volumenprozent des haus­
mü/läIn/ichen GewerbeabfaDs als Wert· 
stoff einer Wtederverwerttxlg (als Primär­
rohstoff) bzw. einer der Wiederverwer­
tung vctgeSChaJtetetl Recyclings (als Se­
kundärrohstoff) zugellh1. werden kön­
nen. In dem neuen Konzept werden die 
Werksbereiche Büro und Produktion oe-
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Abb. 4: Kostenentwicklung über 3 Jahre mit den Verbrennungskosten als Hauprantell 

Abo. 6: Entsorgungskonzepl für die Biiroberelche 
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tremt betrachtet. . 
In den eüro- und Verwaltungsben~ichen 
werden PapiefabfäRe zukÜllftig dem Ae­
cycing zugefiNv1 (Abo. 6). Dafür werden 
diese Abfälle in Papiermülsäcken direkt 
in den Büros separiert und an dezentra· 
Ien Satrmelpunklen in Wetk bereitge.. 
stelt. Diese Aufgabe übemrmll ein 
Werksentsorgungsdienst. und zwar ge­
ziett für die AbhoIung durch Wertstoff· 
händIer. Der RestrrUI wird In Plastiunül­
säcken gesanvnelt und den Verdich­
h.ngseinrichh.llgen zugefutvt. 
In den sechs ProdukHonsbe<_ (Abb. 
7) erfOlgt dort, wo Je nadl Ferugungssi­
tuation möglich. erstens eine direkte Er· 
fasst.rl9 von ProduktionsabfäUen (die als 

-El E=. 
1 1 

"1,,,,,,,,,,,,.dlllllll 

l l 
~,u·r.ellfaall 

.. ". I I ß:~~\r::11 , , 
VotdIOM""" 
CI"III"ot CI.tll,,", , , 
EMII'""",, RlfI,.II"1I 

MMM3I91 



I 

Produktlonsberelch 

Sammel .. Sammel .. 
behllte, 1 behIlIter 

00 ••• 0 

dezentraler 
Sammelplatz 

.!O --=-
öD :5 - E rn " --0 " ~ G 

~O 0: 

Q,"-

zentraler Sammelplatz 
fUr SekundHrrohstoffe 
und Prlmlrwartsto1te 

111111111111111 

Gro8contafner BaflenpraS68 

I 

n 

Abb. 7: Enlsorgungskonzspl für dis ProduktiOMbereiche 
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Abb. 8: Beispielhaftes Layout eines dezentralen Sammelplatzes für die ProduktIons­
entsorgung 

Restmüll-Container 

HDb: ""'d"'· KunIUUlH· Inlet. 
Slr:1le Fo"-

MMM3I91 

Aecyclate erneut der Produktion oder ei­
nem separaten Recycling, z. B. von 
Kunststol!rohprodukten zugefülYt wer­
den), ""'eh speVele Sanvnelgefä .. "'" 
zweitens für alle Produktioosbereiche ei­
ne Erfassoog Lf'ld SelektiOn des haus­
ll'\liIIätriche Gewerbeabfals. 
Die in den einzelnen Produktionsberei­
chen nachgeschaJteten dezentralen Sam­
melplätze sind so gestaltet lXld ausgerü­
stet, daß hier von den Mitarbeitern der _000,1>.",,,,... eine SeparienJr9 
von Wenstoffen aus dem Hausmüll erfol­
gen kam. Der verbleibende Aestmü. 
wt-d dabei so wie bisher den SarrtneI· 
containern zugeflilrt. Oie Wertstoll-Frak­
tionen werden in speziellen Sanmelgefä­
Ben separat gesammelt: 
-Holz, 
- Kunslstoflin/els. 
- Kunststoff-Folie, 
- Sackmalerialien. 
Nach cieser AufgabensteIlung entstand 
das Layout eines dezentralen Sammel­
platzes (Abb. 8). 
Ober einen eigenen wmsintemen Tau­
rendienst werden die dezentralen Sam­
melplätze entsocgt - die Sarrrnelgefäße 
far cje Wertstoff-Flaktionen. Dabei wer­
den aDe Wertstoffe n einem neu einge­
riehteten zentralen Sarrrnlungspunkt 'Ur 
Primär- und Sekoodärrohstotfe sorten­
lein gesarrrneIt, verClchtet (zur Reduzie­
rung der TransporIkosten) Lf'ld von hier 
dem Wertstotf- bzw. Altstoffhandel zuge­
fülY1. 
Maßnahmen zur Optinierung der Entsor­
gung durch das neue Entsorgoogskon­
zept lassen sich so in den einzelneo 
SChritten realisieren (Abb. 9). 

Kosten-/NU1zenabschätzung 

Durch Realisierung dieses neuen Entsor­
gungSkonzeptes ist es möglich, pro Jahr 
etwa 4~50 VoItrnenprOzent an Wert­
stoffen den Ablallmengen des hausmül­
äMIichen Gewerbeabfalls zu entziehen. 
HierdLM'ch vermgem sich die Kosten fIX 
die Entsocgung der nausmülä/Y'lliChen 
Gewefbeabtälle von 450 TOM um rrinde­
stens 107 TOM auf dann unter 350 
TOM. Dabei wurde Z\.J"\ächst eirvnal an­
gencmnen, daß die jetzt vortiegenden 
Wert5toff·Fraktiooen otv1e Verkaufserlös 
dem Wer1stoffmarkt zugelülYt werden. 
Zur Realisierung des Konzeptes sind In­
vestitionsk05ten für Wertstoffcontaner, 
FördertecMik, Lagertect\rjk (an den de­
zentralen bzw. sm zentralen Sammel­
platz), Kosten für eine WertstoffverdlCh­
tungspresse, usw. in Höhe von etwa 210 
TOM notwendig. Außerdem entstehen 
Personantosten zur Einrichtung des Too­
rendienstes zum Zwecke der Einsanvn­
/ung der Wertstoffe sowie ZLnl Betreiben 
des zentralen Wer!stoffsanwne/platzes. 
Insgesamt lassen sich über den soge-
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Maßnahmen zur Optimierung der Entsorgung 

- GetremlsammJung von Papier und Restmüll in der VelWaltung und in den 
SOros der Produktion 

- SarMllung von speziellen Wertstoffgrupen in der PrOduktion 

- Separierung von Wertstoffgruppen an den, den Procluktionsbereichen zuge­
ordneten Sarrrneistelleo 

- ZUsarTVTlenfuhrung von Wert:stoffgruppen an einet zentralen Sammeistene 

- Verdichtung von Wertstoffgruppen und Aeslabfallgruppen 

- Organisation und Oberwachung der MaBnahmen 

Abb. 9: Maßnahmen zur Optimierung der Entsorgung 

namten Retum 01 Investment ein Rück­
fluß der notwendigen Investitions.- und 
Personalkosten bei Durchführung der 
Ma8natmen in etwa 3 Jahren berechnen. 
Das heißt, aus rein betriebswirtschaftli­
eher Sicht, hat sich das entwickelte Ent­
sorgungskonzept bereits nach 3 Jahren 
bezahlt ge< lilcht. 
Neben diesen betriebswirtschaltlicheo 
Gesichtspmkten gibt es eine Reihe von 
nicht monetär bewertbaren Vorteilen, die 
aber ebenfalls cflEl Notwendigkeit der 
Maßnahmen unterstreichen: 
- Imageerfolg bei Bevölkerung und Mit-- , 
- RechUiChe Sicherheit, da Entsorgungs­

wege einwandfrei festgelegt sind 
- Transparenz der Entsorqung sowohl 

int"leftlalb als auch auB!' 'llb des Wer­
kes. 

Somit kam festgesteUt werden, daß die 
durchgetUhrte Entsorgungsconsul­
tingsmaßnatvne eine Reduktion der Ent­
SOtgungskosten bei gleichzeitiger langfri­
stiger Sicherung der Entsorgungswege 
erreicht hat. 

Entsorgung als 
Unternehmensaufgabe 

Bedingt durch die geseRschaftspolitische 
lJmorientierung der letzten Jatve und 
durch die Er1temtnis, daß UmweltSChutz 
und Ressourcenschonung eine zwingen­
de Voraussetzung für die Erhaltung von 
Boden, Wasser und Luft sind, ist für Urr 
temetvnen in Deutschland mit der Ent· 
sorgung ein dreifaChes Untemetvnensri­
siko verbunden (Abb. 10): 

Kostenrl.iko 
Oie Kosten im Bereich der Entsorgung 
ergeben sich einerseits im normalen Be­
lTiebsablaut aus den Beseitigungskosten 
der Abfälle aus den Betrieben. 
Von herausragender Bedeutung sind 
tIerbei die Beseitigungskosten, da sie in 
den vergangenen Jahren bereits deutlich 
angestiegen sind und nad'l Ansicht von 
Fachleuten eine explosionsartige Erhö­
hung zu erwarten ist, z. B. tOt die Ver­
brenoungskosten sowohl im HausmüUbe-

Abb. 10: Risiken der Unternehmen durch die Entsorgung (Werkbilder. LogTech) 
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die Möglichkeiten der Produktion und slchen somit das Unternehmen 
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reich wie vor allem im Bereich der San­
derabfallbeseitigung, 

Haftungsrisiko 
Abgesehen von den verschärften Um­
wellgeseugebungen, wie beispielsweise 
dem AbfaJ)gesetz oder dem Buncfesim­
misSionsschutzgesetz sind eine Reihe 
von sehr strikten Vetwaltungsvorschtif­
ten entstanden bzw. derzeitig in der Ent­
stehung. Verwiesen sei hier nur auf die 
neue Technische Anleitung Abfall (TA 
AbfaU). Zusätzlich zu diesen extremen 
Verschärfungen ist bekannUich seit eini­
ger Zeit die Diskussion hinsichtlich der 
Einführung einer verschuldensunabhängi­
gen GefährclungShaflung in Gang gesetzt 
wo"jen. 

Jmllgerislko 
Unbestritten ist. daß du"ch cfl8 Sensibili­
sierung der Bevölkerung auf Umweltfra­
gen für ein Unternehmen sein Image im 
Bereich des Umweltschutzes von au­
ßerordentliCher Bedeutung ist. Dies zeigt 
sich beispielsweise darin. daß heute ein 
Großteil von Konzernen im Konsumgüter­
bereich Positivwerbung mit durchgetühr­
ten Umweltschutzmaßnahmen betreibt. 
Zusammenfassend kam man hinsichtlich 
cfteSet drei Risikogruppen fUr die Zukunft 
prognostivaterl, daß die Untemetvnen 
nur dann eine langfristige Sicherung itver 
eigenuiChen Produktionsmöglichkeiten 
gewährleisten können, wenn sie eine ge­
Sicherte, red1t1ich einwandfreie und 
kostenoptimaJe Entsorgung vorweisen 
körnen. 
Ausgehend von ähnlichen Überlegungen 
nimmt in einem weltweit arbeitenden 
Chemiekonzem der Umweltschutz als irr 
tegraJer Bestandteil aller Art>eiten eine 
zentrale Schlüsselposition in der Unter­
nehmensphilosophie ein. Allgemein lASt 
sich die UmweitphiJosophie fUt dieses Un­
ternehmen wie folgt Charakterisieren: 
Man verpflichtet sich. auf eine Art und 
Weise zu arbeiten und zu handeln, daß 
Menschen, Umwelt und Besitz während 
a»er Produktior1sstufen. wie EntwiddlX"lg. 
Herstellung, Behandlung sowie während 
der Verteiung, dem Transport, dem Ge­
brauch und der Entsorgung geschützt 
werden, d, h., unter anderem: 
- Nur solche Produkte herzustellen und 

zu vermarkten, so daß weder bei der 
Herstellung noch während des Ge­
brauchs und der Entsorgung nachteili­
ge Einwirkungen auf die Umwelt ent­
stehen können. 

- Die Abfallmengen weitgehend zu ver· 
meiden und nicht vermeidbare Abfälle 
umweltfreundlich zu entsorgen, 

- Die Mitarbeiter in aDen Produktions­
und Oistrlbutionsstufen fl die Verant­
wortung gegenüber der Umwelt einzu­
beziehen und hinsichtrlCl'l (ieser Ver­
pflichtung zu überwacherl. 
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